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Die Leibwäsche.

Es aiebt nicht leicht ein Thema für die deutsche Frauenwelt , das
mannigfaltiger.  anmuthiger und unerschöpflicher wäre , wie eine Abhand¬
lung über die Wäsche , diesen reichen , verborgenen " "^ des Hauses,
knickt ' durch Glanz und Schimmer das Auge zu blenden sucht , und.
dennoch so unendlich viel zur innern Behaglichkeit , zum Comfort einer

Häusüchleit b ' ^ deutsche Frauenwelt " , denn sie allein ist es . die
den Werth voller Wäschbehälter hinreichend zu schätzen vermag ; nur ein
deutsches Herz hat die rechte Freude daran und ist opferfähig genug,
leichl und freudig auf den Ankauf eines kostbaren Shawls oder emer
Robe zu verzichten . wenn die Ersparnis den Besitz eines schönen Dama,rae-
deckesoder eines Ballens feiner Leinwand ermöglicht , die die uneriättli-
chen Kisten und Kasten stets geneigt sind noch in sich aufzunehmen.
Wir glauben , das; die Vorliebe der Deutschen für großen und rei¬
chen Wäschvorratb genau mit ihrer Heimathliebe . mit ihrer Anhäng¬
lichkeit an Familienbesitzthümer überhaupt zusammenhängt ; denn ein
solcher Schab erwirbt sich nicht in einem Fahre , nicht durch Kaufen
und vieles Geldausgeben , er muß Generationen  hindurch,  lang,am mit
Umsichtund Fleiß gesammelt , im Gebrauch mit Vorsicht behandelt wer¬
den. um sich nach und nach zu jener schneeigen Fülle anzuhäufen , die
die 'Grundstütze eines soliden deutschen Hauswesens ist . Die verschiede¬
nen Gespinnste und Musier haben ihre Daten , ihre Geschichte . Ein¬
zelnes ist uns besonders werth , es sind Gegenstände , die eine liebende
Großmutter oder sorgende Tante selbst gesponnen , verarbeitet und der
sungen Braut mitgegeben haben . Der echte schöne Leinenfaden , olcher
Haitdgespinnste wird in jeder Wäsche weißer und glänzender , und ruft
Üe Erinnerung wach an die Silbeihaare lieber langst Heimgegangener.

Wohl dem Hause , in welchem sich noch recht viel dieser kernigen
selbsigesponnenen Bett - , Tisch - und Leibwäsche befindet , es ruht auf
festeren Grundpfeilern als jenes , das , mehr , dem Schein huldigend,
seinen Glanz in schönen Meubles und Spiegel entfaltet , den Zu,land fer¬
ner Wäsche aber dem Auge des Beobachters sorgfältig verbergen muß.

In Frankreich . England und Amerika herrscht die Baumwolle , und
zwar in solchem Grade , daß leinene Leib - und Bettwäsche zu den Sel¬
tenheiten gehört , und nur die Tischwäsche , der Damast , der in Leinen¬
gewebe allem seine Schönheit entfalten kann , vertritt in
verhällnißmäßig geringer Zahl den Wäschereichthum der Haus¬
haltungen . In der That ist es nicht ralhsam . sich von baum¬
wollener Wäsche einen großen Vorrath anzuschaffen ; sie ver¬
gilb: leicht und wird durch längeres Liegen mürbe und un-
fcheinbar. Man kauft daher in den genannten Ländern stets
nur so viel Wäsche , als man zu mehrmaligem Wechsel nöthig
Hai . und erneuert in jedem Frühjahr die schadhaft geworde¬
nen Stücke durch Einkauf von neuen , wozu durch die zahlrei -.
chen Magazine für fertige Wäsche vielfache Gelegenheit gebo¬
ten ist.

Seit einer Reihe von Iahren haben wir auch in den größeren
Städten unseres lieben Deutschlands die Annehmlichkeit . Maga¬
zine zu besitzen, die alle zur feinern wie gröbern Haus - und Leib¬
wäsche gehörigen Gegenstände führen , oder dieselben auf Bestel¬
lung in möglichst kurzer Zeit anfertigen lassen . Die Sachen sind
jedoch, dem deutschen soliden Geschmack entsprechend , meist aus
gediegenem Leinenzeug gefertigt , obgleich auch die Baumwol-
Icnartilel , die ihrer größern Billigkeit und Wärme wegen auch
bei uns hie und da Eingang finden . in reicher Auswahl sich
vorfinden . Die große Frage , welche die Chemie seit vielen Iah¬
ren beschäftigte : „ wie sich mir Sicherheit der leinene Faden
von dem baumwollenen erkennen lasse " , hat endlich das Mi¬
kroskop gelöst , und dadurch vielen im Handel vorkommenden
Täuschungen ein Ziel gesetzt . Die Baumwollensaser erscheint,
durch das Mikroskop gesehen , als ein zusammengedrückter et¬
was gedrehter Schlauch , mir äußerst zarten dünnen Wänden,
während die Leinenfaser aus einzelnen dickwandigen Zellen
bestehr . die mit ihren spitzen Theilen schuppenartig überein¬
ander liegen . So genau läßt sich die verschiedene Bildung der
Fasern erkennen , daß sie sogar noch in den winzigen Bestand¬
theilen der zu Papier verarbeiteten Stoffe ersichtlich ist.
Allein trotz diesem ausgezeichneten von der Wipenschast gebo - -
tenen Hilfsmittel , bleibt der Eintauf von Leinenzeug und Wäsch¬
artikeln stets eine Art V e r t ra u e ns s a che , und unsere Lese¬
rinnen werden es uns vielleicht Dank wissen , wenn wir jhnen
em Magazin angeben , das nicht allein allen ihren Ansprüchen
m Bezug auf Reinheit und Echtheit der Stosse , sondern auch
jene auf Reuheil der Schnitte und pünktliche saubere Ausfüh¬
rung voll,ländig befriedigen wird . Wir nennen das Magazin
von Albcrl Dornblatt (Brüderstr.  2 ) . eines der größten Ge¬
lchane Berlins in diesem Genre . Es zeichnet sich durch Pünktlichkeit.
Reellilät und billige Preise aus , und rechtfertigt dadurch das ihm hier
und auswärts geschenkte Vertrauen.
»i früheren Jahrgängen , widmen wir auch in diesem Frühling
eine Rummer ausschließlich der Leibwäsche , und geben eine große Aus-
wahl der neuesten . dahin gehörigen Artikel in Abbildung schöner zier-
ncyer RtodeUe . sowie auf 2 Supplementen die dazu gehörigen trefflichen
^cynme , sämmtlich dem obengenannten Magazin entnommen.

K ^ gen . geschickten Händen ist hiermit reichliche Gelegen heu geboten
^ ^ ^ chaftigung Nadel , bei den nun länger und Heller werdenden
.̂ageN' be,onders da die Eleganz bei der Leibwäsche im steigen begris-

un i,i , und die Anfertigung eines Gegenstandes wobl die doppelte Zeit
Ä «!. als dies früher der Fall war . Denjenigen unserer
^oonnenunnen , die es vorziehen sollten , ihre Wäsche fertig von A . Dorn¬
auf M ^ ziehen , bemerken wir noch , daß für auswärtige Bestellungen.

Säume , Steppacbeit , Stickerei schmücken den ' vordern (Chemiset -) Theil
in reicher Weise . Englische Stickerei ist an Nachthemden weniger beliebt.

Wie aus den Abbildungen ersichtlich , sind die Negligoj äckch en
außerordentlich reich garnirt . Der Reichthum liegt weniger in den Sticke¬
reien , wie in der verschwenderischen Nadelarbeit . Die Säumchen , Fält-
chen , die aufgesteppten Streifchen , gestickten Börtchen , die überall zur
Deckung der Nähte wie zur Verzierung angebracht sind , geben staunens¬
werthes Zeugniß von der Geduld und der Accuratesse der Arbeiterinnen.
Einfacher sind die Nachtjäckchen , die aus starken gestreiften , wie sati-
nirten Stoffen , mit languettrrten Plissöstrichen garnirt , den Ansprü¬
chen der Dauer , sowie jenen der Zierlichkeit , die man an eine Nachtjacke
machen kann , vollständig genügen . Die Nachthauben , deren wir 3
in Schnitt und Abbildung geben , sind sämmtlich einfach , aber dicht gar¬
nirt ldem Nachthemd entsprechend ) , bequem und gut kleidend.

Auch bei der Garnitur der Beinkleider finden wir den Geschmack
der Säumchenverzierung mit Einsatz untermischt , vorherrschend . Von
vorzüglich schönem Effect ist die boickure sn ^ ree . Der Schnitt derselben
hat sich gegen früher nicht viel verändert , man macht sie noch immer
ziemlich weit und aus feinen , sich weich anlegenden Stoffen.

Auch der Herrenhemden haben wir gedacht , indem wir auf un¬
serm heutigen Supplement den bequemen , gutsitzenden Schnitt eines sol¬
chen mit farbigem Piqueeinsatz aeben . Diese hübsche Mode er¬
freut sich fortwährend der Gunst der züngern Männerwelt , und wird
voraussichtlich künftigen Sommer sehr stark getragen werden . Man
wählt dazu feinen französischen Pique mit ganz kleinem Dessin oder
Plein , hellblau , lila , maisgelb , hellgrau . Selbstverständlich werden
die Manschetten und der Kragen aus demselben Stoff geschnitten wie
der Brusieimatz , und kann man zu einem halben Dutzend Hemden li ver¬
schiedene Farben und Dessins wählen.

Wunsch Proben von allen fertigen Artikeln , sowie der dazu verwen-
^ ?lke. Garnirungen . Stickereien . Einsätze u . s. w . versendet

^ bei Einsendung eines Musters genau nach demselben
«^ veuel und überhaupt kein Gegenstand abgeliefert wird , bis er voll-

mmen sitzt und der Bestellung in jeder Beziehung entspricht.
,ili- ^ wögen hier noch einige allgemeine Bemerkungen Platz finden.
Ai. ^ . die die Mode heutigen Tages in Form . Stoss und

die Leibwäsche stellt , denn auch diese ursprünglich so
Bedürfnisse sind jetzt dem Wechsel , der Umgestaltung , der

R - >? " " tenvorfen , wie jeder andere Toilettenartikel,
i,-. den Damen hem den (deren wir 3 in steigender Eleganz geben)
. .. ^ ^ chmtt mit der rings um den Halsausschnitt laufender Prise so

..cGoptirr.  daß wir wohl diese Fa «,' vn als die herrschende be-
mei dürfen . Kleine Verschiedenheiten liegen in dem Schnitt der Aer-
der minder tief herabgehenden herzförmigen Schluß
derselben " ' ^ ^ mannigfaltigen Garnirung und Ausschmückung

nem^ Nachthemden der Damen werden vorzugsweise mit sehr klei-
»armrten Kragen und gleichen Manschetten getragen . Fältchen,

Nr . III . Herrenhemd.
''(Schnitt : I. Supplement , Fig . ll— !4. )

Von größerer Eleganz sind natürlich die weißen Hemden , deren Aus¬
stattung durch die kunstvoll gearbeiteten Chemisets (' lovants <>e etieinwe .«;)
von Tag zu Tag reicher wird . Das Magazin von Tornblatt hat neben
fertigen Hemden eine große Auswahl dieser Einsätze vorräthig . und
zwar von dem einfachsten , nur mit einem schön gearbeiteten Saum ge>
jchmücklen an , bis zu den feinsten Kunstwerken der Nadelarbeit und
Stickerei.

Die Her renhals kr a gen . deren b in Abbildung und Schnitt in
der heutigen Nummer erscheinen , sind , obwohl in der Form wesentlich
verschieden , doch alle darin übereinstimmend , daß sie aus dreifachem
Stoff angefertigt werden müssen , wodurcv sie allein die Steife und den
nöthigen Halt erlangen . Die Wahl eines Kragens ist durch Alter , Hals¬
bau und Art der Kleidung bedingt , und geben wir daher eine so große
Auswahl , um dem verschiedensten Geschmack und Bedürfniß Rechnung zu
tragen.

Gedenken wir noch schließlich der niedlichen Küchenzchürze . deren ori¬
ginelles gefälliges Arrangement darauf berechnet zu . sein scheint , auch
die unhäuslichste Salondame zu dem Versuch zu bewegen . es einmal
mit der Wirthlichkeit zu probiren . Aus feiner Leinwand oder festem
Shirting gemacht , gehörig weit und lang , hat die Schürze neben ihrer
kleidenden Form auch den Vorzug praktischen Nutzens , indem sie die ganze
Vorderseite des Kleides , sowie Taille und Brust vor den Gefahren der
Küche und des Heerdes binlänglich schützt. Wir glauben mit der heute
gegebenen großen Auswahl von Leibwäschartikeln für Erwach,ene . al-
len uns seither kundgegebenen Wün/chen unserer Leserinnen vollständig
genügt zuhaben . Der Kinderwä,che gedenken wir im Laufe des Som-
mers eine besondere Nummer zu widmen , um sie mit derselben Aus¬
führlichkeit und Sorgfalt behandeln  zu können  wie unser heutiges Thema.

Erklärung
der der heutigen Nummer deigegebeneu zwei

Supplemente. »
Wir lassen dieser Erklärung noch einige allgemeine

Angaben in Betreff des Abnehmend der Schnitttheile,
des Zuschneidens u , s. w , vorangehen.

Das Abnehmen der Schnittmuster.
Da es beim Placiren einer so großen Menge ^ von Schnittmustern

auf den uns zu Gebote stehenden Raum unvermeidlich ist , die einzelnen
Schnitttheile mehrfach miteinander in Berührung zu bringen , so wird
das Abnehmen derselben für diejenigen . welche nicht durch längere
Uebung damit vertraut sind , einiger Anleitung bedürfen.

Auf jeder Seite eines jeden Supplements , befindet sich ein Verzeich-
niß der darauf enthaltenen Schnitttbeile mit Beifügung der verschiede¬
nen Umrißzeichen . Durch genaue Beachtung dieser Umrißzeichen läßt
sich die Form des betreffenden Schnitttheils leicht erkennen ; man copirt
sie , indem man genau dem Lauf des Zeichens folgt , und überträgt da¬
bei auch die dazu gehörigen Buchstaben , die mit dem Umrißzeichen in Ver¬
bindung stehenden punktirten , oder feinen glatten Linien , sowie Kreuze,
Punkte u . s. w . Hat man dies mit Genauigkeit durchgeführt , so ist die
Zusammensetzung nach der dazu gegebenen Beschreibung leicht.

Bei den größeren Schnitttheilen , welche umgeschlagen aufgezeichnet
werden mußten , bat man den Umschlag erst besonders zu coptren und
alsdann an die als Umschlag bezeichnete , aus kleinen Strichen bestehende
Linie nach außen anzulegen , in der Weise , als hätte man das Theil
von innen heraus zurückgeschlagen.

Das Zuschneide» .
Bei den zur Ersparniß des Raumes nur zur Hälfte gegebenen

Schnitttheilen ist die Mitte des Schnittes stets durch eine aus kleinen
Strichen bestehende , wörtlich als Mitte bezeichnete Linie angegeben ; diese
Linie entlang wird der Stoff niemals durchg e ßch? i rten . son¬
dern stets doppelt im Bruch gelegt — und Mlr ^ Mtit wenigen in
der Beschreibung selbst angeführten Ausnabmen ^ fr ^ tL ^ sad eng e rad e.

Bei den Hemden sind die Rumpfe tWt in vollständiger
Länge , sondern stets nur der ob ^pe Thell - dvö- Vorderrumpfes
gegeben — über die Vervollständigung dieser Theile giebt die
Beschreibung genaue Anleitung.

Bei keinem der Schnitttheile ist der Einschlag für die Näh¬
ten , weder für die breiten noch schmalen Säume , mit berech¬
net , sondern derselbe muß in erforderlichem Maße beim Zu¬
schneiden zugegeben werden . Daraus geht die letzte Regel,

Ueber das Zusaimncusetzeu der Schittttthcile,
von selbst hervor , nämlich daß man die Nahten , d. h . die
Stiche , auf der Schnittlinie selbst auszuführen hat , wenn man
die gegebene Form richtig und gut herstellen will.

Zur Angabe des Maßes bedienen wir uns durchgängig
des Eentimeterö und geben dazu ein Centimetermaß auf dem
Supplement " selbst.

Erstes Supplement.
Vorderseite.

Ur . I . Schnitt einer Negtigrjaike von feinem
Canibric mit offenen Acrmcln.

Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 1—4.
Der Schnitt bildet die Hälfte des Jäckchens.

Wie auf der Abbildung des Modells ersichtlich , ist bei die¬
sem Jäckchen das rechte Vordertheil auf das linke überge¬
schlagen und daher die sich auf der Abbildung darstellende
vordere Garnitur nur auf dem überzuschlagenden Voroertheil
anzubringen . Wir bemerken dies hier in Bezug auf das Zu¬
schneiden . Das linke (untertretende ) Vordertheil wird voll¬
ständig nach Fig . 1 geschnitten , ohne Berücksichtigung der darauf
für has rechte Vordertheil bezeichneten Garnitur ; das rechte
Vordertheil wird hingegen am vordern Rand so viel kleiner
geschnitten , als der eingesetzte Faltenstreifen und die gestickte
Bordüre beträgt ; zum sichern Verständniß ist auf Fig . i , von
/ ' an . die für dieses Vordertheil geltende Schnittlinie wört¬
lich benannt ; der Raum gestattete es nicht , diese Linie voll¬

ständig bis zum untern Rand des Vordertheils auszuführen , doch ge¬
nügt hier die Bemerkung, ' daß die zur Vervollständigung des rechten
Vordertheils dienende Garnitur sich in egaler Breite bis zum untern
Rand desselben hinzieht . Die Vordertheile werden aus der Schulter von
>-/ bis an der Seite von k? bis mit Fig . 2 , dem Rückentheil,
verbunden . Fig . 3 giebt die Hälfte des Halst Heils , und zwar die
Hälfte , welche genau für das untertretende Vordertheil paßt und die¬
sem / ' an / ' bis angesetzt wird ; von / ist das Halstheil am Hals¬
ausschnitt entlang bis 6 , von 6 in derselben Weise weiter nach dem
rechten Vordertheil zu anzusetzen , wo es sich bis zur vordern Ecke dessel¬
ben lauf Fig . l mit einem Stern bezeichnet ) erstreckt . Hier schließt sich
zugleich die Garnitur des vordern Randes an . wie es die Abbildung
deutlich zu erkennen giebt , und zwar ganz in demselben Arrangement,
wie das des Halstheils . welches folgendes ist : Das zunächst von 6-
bis / ' an den Halsausschnitt schließende Theil der Fig . 3 ist aus einem
geraden in regelmäßige Tollfältchen genahten Streifen vom Stoff
des Jäckchens gebildet , d. h . man näht den Streifen der Quere nach in
ungefähr ^ Eenlimeter breite Fältchen . welche man alsdann stets von
der Naht aus . nach beiden S/iten gleich breit auseinanderlegt , so daß
die Falte an beiden Seiten hohl absteht . Die Zwischenräume der Toll¬
fältchen können in gleicher Breite wie die Falten selbst sein . Das obere
in Bogen ausgehende Theil ist eine nach dem an Fig . 4 gegebenen Dessin
gestickte Bordüre . Diese beiden Theile heftet man auf den betreffenden
Schnitltheil (Fig . 3f , bildet die Halsrundung . indem man stets von der
Vertiefung der Langueltenbogen . in der Richtung der kleinen punktirten
Linien der Fia . 3 . Einschnitte in die Bordüre macht und letztere beim
Zusammennähen der Einschnitte mit dichten überwendlichen Stichen , nach
dem obern Rand so viel als erforderlich verengt . Den Faltenstreifen
runder man dadurch , daß man unterhalb der Fällchen den Stoq
stets etwas zusammenschiebt , so daß also die Fältchen selbst glatt blei¬
ben . Die Verbindung der beiden Theile . nämlich des Faltenstreisens und
der Bordüre , bedeckt man auf der rechten Seite durch einen mit gestick¬
ten oder eingewirkten Punkten (point cke poste ) verzierten . ganz schmalen
Schrägstreisen , eine Verzierung , welche wir schon in unserer Einleitung
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Fig . M.

Nr . 9. Herren - Halskragen
(Nie clevan . e ) . (Schnitt -. I.
Suppl . , Fig . 33, 34.^

Nr . 7. Herren -Halölragen
(tko Don ) . (Schnitt:

I . Suppl . , Fig . 29, 30 .)
Nr . 8. Herren -HalSkragen (tNres

eoi-lts) . (Schnitt : l . <vuppl . ,
Fig . 31. 32 . )

Nr . 22 . Herren - HalStragen
^ «>I»o Iru,l >. «Schnitt:
MX Suppl . . Fig.
^ «p . 00 .)

Nr . 20 . Herren -H>
«IVo'.t . onii ) .

«Schnitt : II . Suppl.
Fig . 04, . 05 .)

Sir . 2Zu. Ncgligl jackr , Vorderseite
Nr . 1. Neglizojacke . «Schnitt : I . Supplement , Fig . 1 - 4. )

Nr . IS . Ncgligojackc . «Schnitt : ll . Supplement , Fig . 50 — Si!.>
Nr . 4. Tamen -Nachlhcmd . «Schnitt : >. Supplement , Fig . 15 — 20.)

WW
Nr . 5. Nachtjackc . «Schnitt : I. Supplement , Fig . 21 — 24.)

Nr . 12 . Nnchtjacke . «Schnitt : II . Supplement , Fig . 40 — 45.)

Nr . 18 . Negligokragen . «Schnitt
II . Supplement , Fig . 02. )

Nr . Ig . Negligö -Manschcttc.
«Schnitt : II . Supplement,

Fig . 03 . )

Nr . tgo . Damenbeinlleid . «Schnitt : II . Supplement , Fig . 35 , 30 .)
Nr . 100.  Domendcinlleid . «Schnitt : II . Supplement , Fig.  35 , 30 . )

Sn-ZS

Nr . 16. Ausgeschnittenes Damenhemd . (Schnitt : II . Supplement , Fig . 57 — 59.)
Nr . 13 . Nachthaube . (Schnitt

II . Supplement , Fig . 16 .)Nr . 2. Ausgeschnittenes Damenhemd . (Schnitt : I . Supplement , Fig . 5 — 8.) Supplement Nr . 0. Ngchtlmubc . «Schnitt : I . Suppl.
Fig . 25 — 28.)

Nr . 14 . Eckig auggcschlulltlili
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als sehr beliebt und modern erwähnt haben , und im weitern Verlauf
unserer Beschreibungen mit dem Ausdruck : ,.S to ffb ö rtch e n " bezeich¬
nen werden.  Dieser  Schlägstreifen wird an beiden Seiten mit Steppsti¬
chen aufgenäht . Der Aermel . Fig . 4, dessen untere Garnitur bei dem
Schnitt Inbegriffen , wie es an vereinen Ecke desselben durch das daselbst
befindliche Dessin ersichtlich , wird von//bis ^ zusammengenäht , alsdann
oben nach Angabe der Kreuze und Punkte in Falten arrangirt . Man legt
nämlich das mit I bezeichnete Kreuz auf den mit 1 bezeichneten Punkt , das
Kreuz 2 auf den Punkt 2 . Kreuz 3 aus Punkt 3 , Kreuz 4 , 5 und 6 auf
Punkt 4, 5 und 6 ; aufdiese Weise erhält der Aermel die für das Aermelloch
passende Form wir müssen jedoch hier besonders bemerken , daß beim
Zuschneiden des Aermels die den obern Rand desselben bildende Zacken¬
linie . sowie die Bezeichnung der Kreuze und Punkte sehr genau beobach¬
tet und übertragen werden muß , sowie auch , daß beimLegen der Falten stets
Linie auf Linie treffe ; es bildet sich demgemäß der Aermelrand zu einer
scharfen Spitze und von dieser nach beiden Seiten zu einer glatten Linie.
Beim Einnähen des Aermels in das Aermelloch muß die Naht ^ aus
das ^ der Fig . 1, die Spitze des Aermels an das der Achselnaht tref¬
fen . In dem Raum zwischen den 2 einzelnen , nicht mit Zahlen versehe¬
nen Kreuzen wird der Aermel etwas kraus gezogen , und trifft diese
Stelle unrer den Arm . Die Verbindungsnaht des Aermels mit dem Jäck¬
chen wird auf der rechten Seite ebenfalls mit einem gestickten Schräg¬
strichen besetzt , welches von der obern Spitze sogleich auf der Achsel¬
naht entlang geht , ebenso besetzt  wird  auch die Verbindungsnahl des Hals¬
theils mit dem Jäckchen . . . .

Wir haben diese Verzierungen genau nach unserm Original angege¬
ben , ohne damit sagen zu wollen , daß die Zusammensetzung des ^ äck
chens nicht auch ohne dieselben geschehen könne , >o wie es überhaupt
Jedem unbenommen bleibt , die Garnituren (z. B . die der Faltenstreisen)
zu vereinfachen , d. h . durch glatte Einsatzstreifen oder gereikte Puffen
zu ersetzen . Schließlich erhält das Jäckchen an dem rechten Vordertheil
innerhalb 2 Languetten -Oesen , und zwar die eine an der Stelle des Ster¬
nes , die andere bei auf dem linken Vordertheil werden dazu die
Knöpfe oberhalb placirt , der eine bei ^ auf der Naht , der andere in eini¬
ger Entfernung vom wie es sich bei der Zusammensetzung der beiden
Theile . Fig . 1 und 3. ergebt , nämlich durch das Aneinandertreffen der 2
halben Ringe dieser beiden Theile.

Nr . II . Schnitt eines nusgeschntttrncn DamrnhrmÄrs
mit herzförmiger Prise.

Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . S—8.

DaS Original , dem dieser Schnitt eninommen , ist von feinem Cam-
brie , dcpen Brette das Ansehen von Keilen an den Seilen unnölhig
machi . Die uniere Brette des Hemdes beirägi ll2 Ceniimeler , die Länge,
vis zum Aermelloch , 103 Ceniimeler . Wir geben mil Jig . ö den Schnitt
des Rumpfes , und zwar den obern  Theil  des Vorderrumpfes bis zur
Mille lam Schlih ) j man Hai also beim Zuschneiden die Seilenlinie (die
von 0 ausgehend - gerade Schnittlinie ) bis zu >03 Ccnlimel - rn zu ver¬
langern , wie es aus dem Schnitt selbst angegeben , desgleichen im rich-
ligen Verhältniß die als vordere Mille bezeichnete , aus kleinen Stri¬
chen bestehende Linie , welcher entlang der Stoff im Bruch und fadenge-
rade gelegt werden muß . Der Hinterrumpf wird an der Seile und am
Aermelloch mit dem Borderrumps gleich geschnitten , eben sd am
obern Rand vom 77 bis zu dem in einiger Entfernung stehenden
Kreuz , vom Kreuz an jedoch schneide ! man dem Quersaden des Stos¬
ses entlang . Fig . i> und 7 , welche die Halsprise bilden , sind an unserm
Original aus gestickten Streifen und Fali - nstr - ifen zuiammengesehl.
lDie gestickten Streifen sind aus den Schnitiiheilen selbst theils durch
das Desstn dazu , theils durch den dafür abgetheilten Raum bezeichnet,
ebenfalls die gatt - nstreifen ) ; die Fältchen find nur strohhalmbrett und
gehen in der Richtung des Stoffsadens . Natürlich muß das Zusammen-
iehen der Falten - und Stickereitheile so geschihen , daß die Streifen so¬
wohl vorn als hinten , von der Mitte aus in entgegengesehter Richtung
laufen ; es bleibt demnach aus der hintern Mitte der Prise ein keilför¬
miges Feld , welches den Stickereistreifen querlaufend zeigt und aus einem
Slück zu schneiden ist . Die vordere und Hintere Prise wird auf der Ach¬
sel von -V bis -V zusammengeseht , und aus die Naht außerhalb ein
Sioffbörtchen gesteppt . Unterhalb des die vordere Mitte der Fig . >l bilden¬
den Einsahstreifens , welcher nur an dem rechten » ordern Prisentheil
anzubringen ist , wird ein frei abstehender Saum mit Knopflöchern an¬
genäht , 10 daß derselbe durch den Einsahstreifen bedeckt wird . Am lin¬
ier, »ordern Prisentheil ist ein glatter Saum mit Knöpfen anzubringen.
Eine schmale gestickte Bordüre umgiebr den obern Rand der Prise und
geht auch am Rand des Schlihes entlang , wie Fig . ti es angiebt . Diese
Bordüre wird gleichfalls mit einem Siopbörichen zugleich ausgesteppt,
dessen Breite durch die mit der Schnittlinie gleichlaufende seine glatte Li¬
nie abgetheilt ist.

Der Aermel , von welchem Fig . 8 die Hälfte giebt , erhält am
äußern Rande einen gestickten Einsahnreifen . welcher der Rundung des
Aermels gemäß ein wenig kraus anzusehen ist . Dem Einsah schließt stck,
eine schmale gestickte Bordüre an , die Verzierung der aufgesteppten Bäll¬
chen ist hier ebenfalls anzubringen . Man näht den Aermel von <1 bis
7° zusammen , alsdann 77 an 77 bis ^ an den Rumpf (vorn wie hinten in
gleicher Weise ) und seht die Prise auf . Hierbei reiht man den Border¬
rumps am oberen Rand vom Kreuz bis zum Kreuz i » Falten und ver¬
bindet ihn mit der vordern Prise an der vordern Mitte vom Punkt bis
zum ä ' , von ä ' bis von /- wird die Prise bis rV auf den Aermel
geseht . Die Verbindung der Prise mit dem Hinterrumpf geschieht in
gleicher Weise und bleibt von lehterm ein gleicher Raum wie vorn Volt

^ bis zum Kreuz , ohne Falten . Den Ansah der Prise deckt ein Sioff¬
börtchen , wie der Schnitt es angiebt.

Nr . III . Schnitt eines Herren he indes.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . ll—14.

Wir geben mit Fig . ll den obern Theil des Vorderrumpfes bis zur
Mitte sd. h , bis zum Schlih ), und muß also beim Zuschneiden die von
tt ausgehende gerade Schnittlinie , sowie die als Mitte des Vorder¬
rumpfes bezeichnete » ach Ersorderniß verlängert werden . Un,er Origi-
»al hat bis zum Aermelloch die Länge von 04 Ceniimeler . Der Hinter-
rumpf wird Bis zur Schulterspihc 77. mit dem Vorderrumpf gleich , von
77 jedoch dem Ouersade » des Stosses entlang weiter geschnitten . Dieses
Hcmd .bal aus der Brust keinen Falieneinsah , sondern es i )t auf das glatte
Vrusttbeil ein lahförmiges Theil von buntem Pigi » ' ausgenippt . Die Form
dieses Iheils zeigt sichganz deutlich auf Fig . ll durch die als äußerer Rand
des Piaui -lahts bezeichnet ! feine glatte Linie . Das Theil ist am Rand des
Schlihes mit dem Rumpf zusammengenäht , auf diesen zurückgeschlagen und
die seine glatte Linie entlang ausgegeppt , doch so , daß der doppelle jd . d.
na » innen umgeschlagene ) Rand des Lahes noch Zv Cent , breit frei ab¬
steht Vorn am Schlih ist das Brusttheil die punlürte Linie entlang
durchsteppt . a » einer Seite des Schlihes mit Knöpfen , an dir ander»
mit Knopflöchern versehen . Das unlere Theil des Rumpfes ist dem
Einschnitt entlang in Falten gezogen und durch ein Bündchen mit dem
mrustibeii wieder verbunden ; uiilerhald des hier mit zu befestigenden
und aus dem Schnitt vorgezeichneien Knopflochtheils dürfen jedoch keine
Falten sein . — Fig . lv , das Ach sei theil , wird von (1 bis 77 auf den
Vorderrumpf gesteppt , die mit Kreuzen bezeichnet - Linie entlang derHin-
tirrunrpf angesehl , welcher vom Aermelloch bis zum Punkt der Fig . lu
ohn - Falten bleibt . DaS Achseltheil - rbalt ein Futter . Fig . ll ist die
Hälft - des Kragtiidündchens , Zig . i2 die Hälfie des Kragens , welcher
von Piau, - geschnitten und von 77 bis ?' mit dem Bündchen verbünde»
wird Selbstverständlich müssen Krage » und Bündchen aus doppeltem
Stoff sein Das Bündchen ist -5 an B . bis 7° an 7 ' . dem Hemd aufzu¬
sehen Der Aermel . von welchem Fig . 13 die Hälfte giebt , erhalt unten
-ine Manschette von Piquä , nach Fig . 14 zu schneiden , welch - vorn mit
Doppellnops zu schließen ist . Diese Manichette wird F an Fs. T' an 7 ' .
von 7 ' die ander - Hälfte deS AermelS entlang aufgesteppt , dessen Falten
auf den Raum zwischen den 2 Punkten der Manschette vertheilt werden.
Zusammengenäht wird der Aermel von ll bis zum Kreuz , alsdann tt
an ll . 7 an 7 in das Aermelloch geseht.

Rückseite.

Nr . IV. Schnitt cincs Namen -Nachthemdes.
Es  gehören  hierzu die Schnitttheile Fig . 15—20.

Der Schnitt des Vorderrumpfes . Fig . 15, stellt sich hier in derselben
Weise dar , wie bei dem Herrenhemd , nämlich als die Hälfte des obern
Theils (Brusttheils ) . Unser Original , von seinem Eambric oder Shil¬
ling . ist am untern Rand 111 Cent , breit und bis zum Aermelloch,
wo seine Länge 113 Cent , beträgt , bis zu 34 Cent . abgeschrägt (ge¬
schmälert ) . Man schneidet den untern Theil des Vorder - und Hinter-
rnmpfes bis zum Aermelloch ganz gleich , am Aermelausschnitt weicht
jedoch die Form des Hinterrumpfes von der des Vorderrumpfes ab . und
hat man hierbei die aus dem Schnitt selbst befindliche genaue Angabe zu
beobachten , d. h . den Aermelausschnitt des Hinterrumpses nach der als

solcher bezeichneten feinen glatten Linie zu machen , welche auch zugleich
die Höhe des Hinterrumpfes angiebt ; derselbe wird von der mit einem
Stern bezeichneten Ecke aus ganz gerade , dem Querfaden des Stoffes
nach geschnitten . Das Faltenarrangement des Brufttheils ist auf Fig . 15
vollständig vorgezeichnet ; es besteht auf jeder Seite des Vorderrumpfes
aus 2 einzelnen breiteren Falten , stets abwechselnd mit 2 schmäleren
Falten ; außerdem gehen noch 4 schmale Falten von der Schulternaht aus.
welche jedoch auf der Brust ausspringen . Von den breiten Falten ist die
vordere (am Schlitz ) falsch aufgesteppt , zu den übrigen Falten reicht je¬
doch die angegebene Breite des Rumpfes (12 Centimeter für die Hälfte)
aus . Die durch feine glatte Lipien vorgezeichneten schmalen Falten un¬
terscheiden sich auf dem Schnitt von den Zwischenräumen dadurch , daß
erstere an ihren Enden durch kleine Striche schattirt sind ; die breiten
Falten markiren sich durch die stets zu beiden Seiten vorstehenden zacki¬
gen Languettenftreifen . Die Falten , mit Ausnahme der zum Uebertnö-
pfen des Schlitzes dienenden , fest aufgesteppten Falte , sind sämmtlich wie
Tollfalten arrangirt , d . h . so, daß sie nach beiden Seiten frei abstehen.
Die Languettenftreifen werden unterhalb der Falten aufgeheftet . Am
Ende des Schlitzes ist ein in der Mitte eine kleine Schnebbe bildendes
Bündchen über die Falten gesteppt , welche vom letztern aus nach unten
frei auskaufen . Fig . 16 , das Schultertheil , wird von ^ bis Fauf den
Vorderrumpf gesteppt , die mit 2 Punkten bezeichnete Linie der Fig . 16 ent¬
lang ist der Hinterrumpf anzusetzen . (Das Achseltheil erhält selbstver¬
ständlich ein Futter . ) Fig . 17, der Kragen , welcher vorn schmal , hin¬
ten breiter werdend eine Spitze bildet , wird einfach geschnitten rings¬
um mit einem zackig languettirten , 2 Centimeter breiten , mit einem
Schrägstrichen aufgesteppten Strich ganz wenig kraus garnirt , alsdann

an <7, bis / ) an am Halsausschnitt mit dem Rumpf verbunden.
Fig . 18 giebt die Hälfte des Aermels ) derselbe wird uiUen , wo

er etwas rund geschnitten , seiner ganzen Weite nach eingereiht und a.n
das Bündchen Fig . 10 F an -F , ^ an gesetzt , letzteres vorher jedoch
mit der Manschette (Fig . 20) verbunden , welche übereinstimmend mit dem
Kragen zu garniren ist . Man näht den Aermel vom Kreuz bis zum ^
zusammen , reiht ihn am obern (geraden ) Rand in Fältchen und näht ihn
mittelst eines feinen Schnurvorstoßes in das Aermelloch , so daß 6 an
6 , F an ^ trifft.

Nr . V. Schnitt riner Nnchtjarke.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 21—24.

Der Schnitt bildet die Hälfte der J -ncke.

Der Stoff dieser Jacke ist fein gestreifter Satin . Das Rückentheil,
wovon Fig . 22 die Hälfte giebt , wird die Hintere Mitte entlang imGan«
zen geschnitten und in der Gegend der Taille mit einem doppelten Zug
versehen , wie es auf dem Schnitt selbst angegeben . Vorder - und Rücken¬
theil werden auf der Schulter von / / bis an der Seite von bis
zusammengenäht . Der am vordern Rand des Vordertheils vorgezeich¬
nete Saum , welcher die Knöpfe und Knopflöcher aufzunehmen hat , wird
beim Zuschneiden zugegeben , nach rechts übergeschlagen und aufgesteppt,
dabei zugleich die nach den Seiten , stehende Garnitur (ein 6 Centimeter
breiter Plissü - oder gestickter glatttr Streifen ) mit gefaßt . Die Abbil¬
dung giebt hiervon eine deutliche Ansicht . Um den untern Rand wird
die Hacke ungefähr 2 Centimeter breit gesäumt , um den Halsausschnitt
eine mit der vordern übereinstimmende Garnitur kraus angeheftet und
alsdann mit einem 1^ Centimeter breiten Bündchen vom Stoff der Jacke
eingefaßt . Der Aermel , Fig . 23 , wird am untern Rand , das ist die
Linie i»/ bis ckV, von einem Kreuz zum andern in Falten gereiht , alsdann
das Bündchen Fig . 24, an ckV, bis/Vanangesetzt und hierbei zugleich
eine aus den Aermel zurückfallende breite Garnitur , gleich der am Hals¬
ausschnitt , mitgefaßt . Der Aermel ist vom Punkt bis zum S zusam¬
menzunähen und beim Einsetzen desselben in das Aermelloch , die Naht
S an das 6 der Fig . 21 zu nehmen.

Nr . VI. Schnitt riner Nachthaube.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 25—28.

Der Schnitt bildet die Hälfte der Haube.

Der hier gegebene Schnitt ist sowohl zur Morgen - als zur Nacht¬
haube passend , je nachdem man dazu den Stoss und die Verzierung wählt.
Unser Original ist von seinem Batrist , auf der Passe mit kleinen Falt¬
chen und einer languettirten , nach beiden Seiten flach herabhängenden
Schleife verziert . Die Gardine , die vorderen Garnituren , sowie die
Bindebänder find gleichfalls languettirt . Der Stoff wird bei Fig . 26 , die
als Mitte bezeichnete Linie entlang , doppelt und schräg , bei Fig . 251» hin¬
gegen gerade genommen ; bei Fig . 25a , welche ebenfalls im Ganzen ge¬
schnitten wird , ist der Stoff , der Länge der Schnittfigur nach , gerade zu
nehmen und die schräge Lage der Mittellinie durch ein kleines Fältchen
zu bilden . Die drei aus Fig . 256 bezeichneten Falten werden in der Weise
wie bei dem Nachthemd und bei der Negligojacke Nr . I arrangirt . Man
verbindet Fig . 25^ mit 256 von / ^ bis A , reiht Fig . 26 von / ? bis 5 in
Falten und verbindet sie von ^ bis S mit Fig . 25b ; ebenso reiht man
Fig . 26 auch von / ? bis in Falten und setzt daselbst ^ an -K bis
^5' den Zug (Fi>g . 27) an , welcher natürlich doppelt sein muß und von

bis / r auch noch mir Fig . 25b verbunden wird . Die Gardine,
nicht als Schnitt vorhanden , ist leicht nach folgender Angabe zu schnei¬
den . Ein 51 Centimeter langer , 6 ^ Centimeter breiter , gerader
Streifen wird nach den Enden allmälrg bis zu 4 Centimeter Breite
abgeschrägt ; an der geraden Längeseite ist die Gardine mit einer Zacken-
languette zu versehen , in der Weise , wie sie an Fig . 28 vorgezeichnet;
die andere Längefeite wird über eine Schnur eingereiht und unmittelbar
über dem Ansatz des Zugtheils , von der Spitze ^ bis zur selben Stelle
der andern Seite aufgenäht . Vorn erhält die Haube 2 ebenfalls lan-
guettirte . beinahe 4 Centimeter breite Garnituren , von denen die erste,
116 Centimeter weit , den äußern Rand der Fig . 25a umgiebt ; die zweite,
100 Cent , weit , sich den beiden Enden der Gardine anschließt , von da aus
zuerst nach der untern Spitze der Passe Fig . 25a herunter , alsdann wieder
zurück und auf der Verbindungsnaht der Fig . 25a und 25b entlang geht.
Fig . 28 , ein gerader Streifen , wird , wie die Ansicht des Schnitttheils selbst
ergiebt , in doppelter Länge geschnitten , ringsum languettirt , und alsdann
folgender Art als Schleifengarnitur auf die Haube befestigt -. Man bildet
auf der als Mitte bezeichneten Linie der Fig . 28 eine Falte , indem man das
Kren ; auf den Punkt legt , und heftet an dieser Stelle das Band auf die
Mitte der Passe , so daß F auf trifft und das Band nach beiden Sei¬
ten auf die Haube herabhängt ; man bildet an der auf Fig . 2s in einiger
Entfernung nochmals mit Kreuz und Punkt bezeichneten Stelle auf
gleiche Weise eine Falte und heftet hier das Band auf die kurze punk-
tirte Linie der Fig . 25b , so daß der obere Theil des Bandes eine legere
Schleife , der untere Theil ein frei herabhängendes Ende bildet ; auf .,
gleiche Weise befestigt man auf der andern Seite die andere Hälfte des
Bandes . Der Zug , welcher auf der obern Seite in seiner Mitte ein
großes Schnürloch erhält , hat 2 gesäumte Bänder vom Stoff der Haube
aufzunehmen , welche an den Enden des Zuges befestigt werden und
durch das Schnürloch ihren Ausgang finden . Die Bindebänder sind gleich¬
falls vom Stoff der Haube , an den Enden breit und eine Spitze bildend,
nach oben schmäler werdend und mit schmalem Languettenftreifen um¬
geben.

Nr . VII. Schnitt eines Herrrn -Halskragcns (ttts von ).
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 20 und 30.

Der Schnitt bildet die Hälfte des Kragens.

Dieser Kragen , aus 2 einzelnen Klappen bestehend , welche den brei¬
ten Halsbund hinten gänzlich frei lassen , ist deshalb für Herren , welche
breite Halstücher tragen , zu empfehlen . Der Halsbund (Fig . 30) , sowie
die Kragentheile (Fig . 20) , sind aus dreifachem Stoff , der Kragen wird ein¬
mal durchsteppt , nach Angabe der punktirten Linie , und Punkt an Punkt,
bis Kreuz an Kreuz mit dem Halsgurt verbunden . Letzterer erhält hin¬
ten in der Mitte und vorn an jedem Ende ein Knopfloch , um vorn mir
einem Doppelknopf geschlossen , hinten an das Hemd geknöpft werden zu
können , welches dazu anpassender Stelle mit einem Knopf versehen wird.

Nr . VIII . Schnitt rinrs Herren Halskrngens (tttreo ooi-cks).
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 3l und 32.

Der Schnitt bildet die Hälfte des Kragens.

Kragen aus 3fachem Stoff , aufwärts stehend , mit schmalem Bund,
ist vorn so weit zusammenschließend , daß nur eine kleine Lücke nach den
oberen Ecken zu bleibt . Fig . 31 giebt die Hälfte des Kragens . Fig . 32 die
Hälfte des Bundes ; ersterer ist rings am äußern Rand in -lfacher Reihe
durchsteppt und dabei in jeden der 3 Zwischenräume eine feine Schnur
eingelegt , welche sich besonders auf der rechten Seite scharf hervortre¬
tend markiren muß . Kragen und Halsbündchen werden an 5?bis zu¬
sammengesetzt . Ueber die Knopflöcher giebt die vorige Beschreibung die
nöthigen Notizen.

Nr . IX. Schnitt eines Herren -Halskrngens (tim
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 33 und 34.

Der Schnitt bildet die Hälfte des Kragens.

Hoher Halsbund mit heruntergeschlagenem Kragen , welcher »,
den zwar nicht sehr dauerhaften , doch eleganten Schmuck eines »IM»- '
ten Tüllüberzuges , für die Ball und Gelellfchaftstoilette bevor, «. .
Der Kragen ifi zuvörderst gänzlich aus einfacher Leinwand gejch»;«
darauf der Tüllgrund geheftet und alsdann außen herum ein
Form des Kragens passend geschnittener breiter Leinewandrand
steppi , Fig . 3 > giebt dieses Arrangement durch die Vorzeichn «»?
aufgesteppten Randes deutlich au . Man kann indeß auch den ll,
ohne Tüllauflagc , aus doppelter Leinwand schneiden und eine» V
von buni gemustertem feinen Pigitt oder Nanking aufsteppen »st
des Tüll wäre auch ein feiner Filetgrund anwendbar und mit dies,»
die Dauerhafiiakeii des Schmuckes Sorge getragen . Kragen und r
bund werden llr an bis Ff zusammengeseht.

Zweites Supplement.
Vorderseite.

Nr . X. Schnitt eines Dainenkeinkicides.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 3S und 3ii.

Obgleich wir , der Supplement - Beschreibung vorangehend
einige Regeln über das Abnehmen der umgeschlagenen Schnttttdell - st
getheilt haben , so müssen wir doch in Bezug auf den Schnitt »?
Beinkleides jFig . 3bj noch eine besondere Erläuterung geben T; '
Schnttttheil mußte feiner Größe wegen 2mal umgeschlagen werde« '
zwar einmal der Länge nach , wodei das Beinkleid vollständig zur ? «
also so gelegt wurde , wie es zusammengenäht wird ; dieses zus-m»
gelegte Beinkleid ist alsdann nochmals der Quere nach <und zn» ,
obere Theil ) zurückgeschlagen , und muß zuerst dieser jw e ite Um >»>'
ergänzt werden . Der Deutlichkeit wegen ist die sich unier sammt?
Schnitttheilen sehr markirende breite glatte Linie , welche den llmni!
Beinkleides bildet , an dem obern umgezchlagenen Theil ein wenig st ? ,,
gezeichnet als übrigens , so daß keine Verwechselung der  vermb -i d
UmschlagenS in gekreuzter Lag - erscheinenden Schnittlinie des Z)i>»i,
des geschehen kann.

Will man für die uniere Garnitur des Beinkleides das »« >«
Schnitt vorgezeichnete Arrangement wählen , so schneidet man das ?«.'
kleid nur bis an die aus Fältchen und Stickerei bestellende Bordür , l
wiecgno snatürlich mit Zugade des Saumes oberhalb der
Nachdem das Beinkleid von . / bis ^ zusammengenäht ist , bejet.t »,
den untern Ausschnitt (d . h . von aus nach beiden Seilen den « ?
Rand ) auf dir innern Seite mit festem Leinwandband oder einem Et«
streifen vom Stop des Beinkleides . Der Schnitt giebt diesen B-M >?
wörtlich an , und wird der übrige Theil des Ausschnittes , nach hi,/.
bis zum Zug und nach vorn bis zum gesäumt ; von 7' bis 7 ?
man beide Beinkleider mit Kappnaht zusammen . Der Zug am ?
Rand des Beinlleides wird entweder durch einen besonders uniergtstti!
Stoffstreisen , oder durch eine » breiten Saum gebildet , den man lr
Zuschneiden zugiedt . Man zieht zugleich das Zugband ein , welch» «
7? befestigt wird und hinten seinen Ausgang Hai . Man reiht das zss
kleid von <? bis ^ in Falte » und hat es somit zum Ansehen dij ß-
tes vorbereitet . Dieser wird nach Fig . llt, geschnitten (es gehören?
artige Theile zum ganzen Gurt ) und erhält vorn , woselbst der Ei»,?
Futter und U- berzug schräg sein muß , eine Naht . Man stippt du,»«
von c bis 7< auf und näht ihn von ö' bis ^ mit Saumstichen diez,l-
entlang an . Die untere Garnitur , welche die Abbildung des BeiMd-
Nr . lita zeigt , muß möglichst accurat zusammengeseht werden b
Einsah , aus einzelnen Stücken bestehend , wird mit den schräg
ten -n Enden , recht scharfe Ecken bildend , nach Angabe der Vor ;,tt »-
zusammengeseht , alsdann dieZwischenräume mit viereckigen , j» g,.-
fältchen genähien Theilen ausgefüllt . Ein dritter Saum bildet denim-
Schluß der Garnitur , welche natürlich vo , Battist oder feinem km-
sein muß.

Wir geben mit der Abbildung des Beinkleides Nr . lftb die Ah
einer  andern Garnitur für den untern Rand . Anstatt ä >a gner,,«» ii
hier die Stickerei - und Faltenstreifen nach einer Richtung schräg ti?
zusammengeseht . Man kann dazu ebenfalls das auf Fig . bä binM
Stickerei - Despn anwenden.

Nr . XI. Schnitt einer Hiichcnschiirzc.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 37 — 3g.

Diese Schürze , von lllZ Centimeter breiter Leinwand . ist , einM
lich des untern 7 Centimeter breiten Saumes , 78 Centimeter la>i,i.
oben mit einem Lah versehen , welcher , durch die Zusammensenuii « er
Blousentheils mit einem hohe » Schnebbengurt , der Schürze mu r
gewöhnliche Zierlichkeit verleiht . Wir geben nur den Schnitt
„Gürtel lahes " , und zwar zur Hälfte , die Schürze selbst ist n»« ,t
ger Angade einzurichten . Fig . 37b wird gänzlich aus Sück -rtism:^
zuiammengesehl , zu deren . Ausführung das Desstn aus dem Schnull!:
telbst vorhanden . Fig . 37a wird aus glattem Stoff geschnitten , « lä
die als Mitte bezeichnete Linie entlang doppelt und sadenqerad ! jiiU!
m - n ist . Man reiht Fig . 37a von s bis zum Kreuz i» Fallen unti:
bindet diezes Theil von 6 bis 77, von 7/ bis 7 , von 7 bis 77, ml,!;
37l>. Fig . 38 giebt die Hälfte des Schnedbcnguries , welcher aast »?
lein Stoff sein muß und von der Spitie -V bis zum 7 , das F- lniit!
zwischen beide Stofflagen faßt . Fig . 37a wird dazu von .17 bis äilc
falls >n Falten gereiht ; das -V am untern Rand des Gürtels deimit
Stelle an , bis zu welcher die in Falten gezogene Schürze reicht, '
Gürtel erhält an beiden Enden 7 Knöpfe , in ' der Welse plattn,
Fig . 38 zeigt . Fig . 3» ist das eine der Achselbänder , und tan» >i
breites weißes Band verwendet werden . Dieses Band wird auf dtiir
seile des Lahes an 0 , bis 7« angeseilt , und am Ende mit 7 Z«
löchern vert - ben , damit man das Achseldand nach Ersorderniß die - t
p - rs kürzer oder länger an einen der beiden Knöpfe befestige» b"!"
Der Gurt wird hinten ebenfalls mir breiten Bändern zum Binde» >P
sehen,

Nr . XII . Schnitt einer Nachtjacke mit krausem NordcrP
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . -lti — sä . I
Der Schnitt bildet die Hälfie der Jacke,

Das Vorderiheil , über der Brust an ein glattes Achselihnl P
lraust , ist mit lehterm im Ganzen geschnitten , wie Fig . -Iti ergiedi 'H
vordern Rand deS Vorderlheils muß Sloff zu einem reichlich
iimeler breiten Saum zugegeben werden , weicher nach rechls iittls
steppi und zum Uederinöpscn eingerichtet wird ; Fig . s wird den udnG
Brust gehende » Einschnitt entlang 77 an 77 bis zum Doppelpuiili i«l-W
mengeschi , und zwar von 77 bis zum Kreuz glatt , vom Kreuz
das untere Theil lraus anzunähen . Die am Ende des Einschnitt » l'
dem Doppelpuntt ) durch das Zusammennähen des Einschnittes »itts
dende Zatte , wird dl - sich hier anschließend - punttirie Linie - ittlang - O
Neppt , und zwar mu, ; die,e Falte bis zum Stern all »,äiig auslaufen.
die Naht des EiNtchnittes ist aus der Rückseite ein schmales Bands« ?
sehen . Vorder - und Rückentheil werde » aus der Schulter von bis t  jst
der Seite von .<>' bis V zusammengenäht ; der untere Saum der Zase l'V
l ' i! bis 2 Ceniimeler breit sei » . Der Aermel jFig . >2) in zur «
umgeschlagen l ;o wie er zusammengenäht wird ) gezeichnet und der -i i
Rand der umgeschlagenen Seite durch eine seine giaiie Linie anMd
Die Manichette jFig , 4t ) wird doppelt geichniiicn , nach Augabtt
Schnittes mit einer Languclie verziert und mit Fig . 43 jdem Büntttt
Punii an Punli , Kreuz an Kreuz zusammengeschi . Der 'lleimtl > ;-
an 7) , tt a » tt ' , mit dem Bündchen einzufassen , wodei derselbt-

! Schlih aus a » jeder Seite so wett glatt bleibt , als der Raum ttt !'
bis zum Kreuz angiebi ; die Länge des Schlihes ist vom / ' bis st '

: Punii , Beim Einnähen des Aermels in das Aermelloch nist ' S
Naht des Aermels aus das Kreuz neben dem .8  der  Settemich H
das Vorderiheil treffen , Fig . 4ö giebt den Schnitt des lir-zsts
welcher gleich der Manscheile doppelt geschnitten , mit LangueiM / k
ziert und mittelst eines I Centimeier breiten Bündchens an den r?
ausschnitt der Zacke geseht wird . Dieses Bündchen muß an biidtlttH
den bis zum vordern Rand der Jacke reichen und mit Knopf und l>st
loch versehen werden . Der Kragen darf beim Ansehen nicht  au »»tlst
werden una also auch vorn nicht zusammenschließen . Zur Bestststk
um die Taille iann entweder ein Zug angebracht werden . wie WH
Nackttjacke Nr . V . oder man näht außerhalb in der Mitte des
theils ein drittes Band auf , welches nach beiden Seiten um die t-
reicht ; dann näht man in gerader Richtung dieser Stelle , eine sibstl
Bandspange auf jede Setteiiiiahi , und zieht durch diese Spangil
Enden des Bandes , so daß die Jacke außerhalb vorn fest gebimst»
den iann,

(Sckiluß folgt in nächster Nummer .)
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